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g. Si. g.Der erklahrte Leichen Text ſtehet beſchrieben bey dem

Johan. XVI. x. 33.
Fn der Welt habt ihr Angſt aber ſeyd ge

troſt ich habe die Welt uberwunden.

Je eine Moſe unter den Dornen ſo
iſt meine Freundin unter den Toch
tern. Mit dieſen Worten beſchreibet
der himmliſche Brautigam JEſus Chri
ſtus die Beſchaffenheit ſeiner geliebten

gung



2 Die wahren Chriſten
gung GOttes von welcher David ſaget/ Pſal. CXLV, n. Du
thuſt deine milde Hand auff und ſattigeſt alles was
lebet mit Wohlgefallen; ſondern ſie gehet auch zu ſeinem Sa

cramentlichen Tiſch/ und genieſſet ſeinen Leib und ſein theures
Blut welches die rechte Speiſe und der rechte Tranck iſt vor
wahre Chriſten: Ja, ſie iſt die Freundin die nach dieſem
in der ewigen Freude bey Chriſto Leben und volle Ge
nuge haben ſoll Jon. X, io. Und hat es in dieſem Stuck die
Freundin Chriſti weit beſſer als die ſchone Bathſeba von wel
cher Nathan ſaget 2. Sam. XIl, ſie habe von ihres Man
nes Biſſen geſſen und aus ſeinem Becher getruncken.
Sonſten heiſſet auch das Wort w ſo viel als eine Freundin
die man liebet/ wie ſein eigen Hertz die man ſonderbar liebet und

in keiner Noth verlaſt. Und ſo iſt die Freundin JEſu das Kind
JEſu an der hat JEſus ſeine groſte Liebe bewieſen damit daß
er dieſelbe von ihren Sunden mit ſeinem Blute erloſet und ſie
dadurch gerecht und herrlich gemacht hat. Solches bezeuget

JEſus ſelber Johad. XV, i3. Niemand hat groſſere Liebe/
denn die daß er ſein Leben laſſet fur ſeine Freunde.

Darnach ſo wird auch ein Kind GOttes genennet eine
Roſe. Was ſonſt die Roſe vor eine uberaus ſchone Blume
ſolches iſt bekandt/ ſie mag ſich nun ſehen laſſen in ihrer rothen
oder weiſſen Farbe. Dahero jene Jungfrau nicht unrecht ge
ſagt ſie ſey eine Konigin unter den Blumen oder wenn denen
Blumen ſolte eine Konigin gegeben werden ſo ſey keine der Eh
ren wehrt als die Roſe und mit ſolcher ſchonen Blume verglei
chet Chriſtus ein Kind GOttes. Zwar wenn man einen Chri
ſten anſiehet nach ſeiner verderbten Natur ſo mochte man ihn
nicht nennen eine Roſe ſondern da heiſt es von ihm Jela. J. 6

Von der Fuß-Sohlen biß an die Scheitel iſt nichts ge
ſundes an ihm ſondern Striemen und Wunden und
EiterBeulen. Mit xKug und Recht wird der Menſch genen
net von Natur ein DornStrauch auf welchem nichts zu finden

als nur Fruchte der Boßheit; Mich. VIl,4. ſtehet: Der Beſte
unter ihnen iſt wie ein Dorn und der Redlichſte wie eine
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als Roſen unter den Dornen. 3
Hecke; Allein wenn ich den Menſchen betrachte in ſeiner Be
kehrung und Rechtfertigung ſo iſt er nicht mehr eine Dorn-Hecke
ſondern Chriſtus hat ihn durch ſein heiliges Blut zu einer ſchonen
Roſe gemacht welche dem himmliſchen Vater wohlgefallt. A-
poc. Ls.6. ſtehet ſolches: Chriſtus hat uns geliebet und
gewaſchen von den Sunden mit ſeinem Blute  undhat
uns zu Konigen und Prieſtern gemacht fur GOtt und
ſeinem Bater demſelben ſey Ehre und Gewalt von E
wigkeit zu Ewigkeit. Daß aber rechtſchaffene Chriſten in
ihrer Bekehrung ſchone Roſen ſind/ ſolches ſehen wir noch mehr
wenn wir die Arth und Eigenſchafften der Roſen betrachten. Ei
ne Roſe hat einen anmuthigen Geruch und kan diejenigen welche
ſie brechen trefflich erquicken; ſo fehlet es einem Kinde GOttes
an keinem ſchonen Geruch ſondern es giebet GOtt den anmuthi

gen Geruch des Gebets welches durch die Wolcken dringet/
und nicht ablaſt biß es hinzu komme und horet nicht
auf/ biß der Hochſte drein ſiehet Svr. XXXV., 21. Ein Kind
Gottes erfreuet GOtt mit dem angenehmen Geruch aller Chriſt
lichen Tugenden; denn was warhafftig wäs erbar was
gerecht was keuſch was lieblich was wol lautet iſt etwa
eine Tugendiſt etwa einLobſdem dencket es nach Phil IV.s
Eine Roſe iſt von ſonderbarer Nutzbarkeit welche mit ihrem Waſ
ſer und Oele bey vielen Kranckheiten groſſe Krafft ſehen laſſet: So
iſt ein KindOttes dieſer Roſe nicht unahnlich; es dienet ſeinem
Nechſten mit der Eabe die es empfangen hat 1. Pett. V.io.

Es laſſet von ſich flieſſen das heilige Bußund ThranenWaſſer
uber ſeine tagliche Sunden wie dorten David Iſalm. VI, 7.
Jch netze mit meinen Thranen mein Lager. Es giebet
von ſich wenn es unter die Creutzes-Preſſe kommt das Wunder
ſchone Oel der Chriſtlichen Gedult und Hoffnung von welcher
Jeremias ſaget Thren. III, 26. Es iſt ein koſtlich Ding ge
dultig ſeyn und auf die Hulffe des HErrn hoffen.

Sehen wir ferner auf den Zuſtand darinnen ſich Kinder
GoOttes befinden ſo ſpricht Chriſtus: Sie ſtehet unter den

A2 Dor
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4 Die wahren Chriſten

Dornen und unter den Tochtern. Ob die Roſen wie ſie
anfanglich geſchaffen an den DornStrauchern gehangen wol
len einige Vater in Zweifel ziehen indem ſie davor halten daß
die Dornen zur Straffe der Sunden nach dem Fall geworden
welches aber andere widerlegen. Demſeh nun wie ihm wolle; ſo
iſt doch dieſes wahr daß Kinder GoOttes allezeit wie Roſen unter
den Dornen gewachſen ſind. Die Frommen Alten Teſtaments
bezeugen es/ Pſal. CXXIX, 1. 2. 3. Sie haben mich offte ge
dranget von meiner Jugend auf ſo ſage Jſrael. Sie
haben mich offte aedranget von meiner Jugend auf a
ber ſie haben mich nicht ubermocht. Die Pfluger ha
ben auf meinem Rucken geackert undihre Furche lang
gezogen. und im Neuen Teſtament ſpricht Chriſtus: Joh. XVI,
33. Jn der Welt habt ihr Angſt aber ſeyd getroſt ich
habe die Welt uberwunden. Ja noch auf dieſe Stunde be
zeugen es die Chriſten/ wenn ſie ſingen:

Denn gleich wie die Roſen ſtehen
Unter DornenSpitzen gar

Alſo auch die Chriſten gehen
Jn lauter Angſt und Gefahr.
Wie die MeeresWellen ſind,
Und der ungeſtume Wind

Alſo iſt allhier auf Erden
Unſer Lauff voller Beſchwerden.

Darnach ſo findet ſich die Feundin GOttes Unter den Toch

tern. Es haben zwar einige durch die Tochter verſtehen wollen
die Creaturen insgemein als vor welchen die Frommen einen
Vorzug haben in der Liebe und Schonheit: Allein am allerbeſten
iſt wenn man mit Luthero verſtehet durch die Tochter die Hey
den ſo dem Volcke GOttes immerdar zu wider. Es werden a
ber dieſe. Heyden Tochter genennet weil deren Stadte und Dorf
fer nahe an Jeruſalem gegrantzet wie die Tochter nicht weit von
der Mutter zu ſeyn pflegen und haben ſich dieſelben jederzeit ge

gen die Kinder GOttes erzeiget als ſtachelichte Dornen wie
ſol



als Roſen unter den Dornen.

ſolches Ezechiel bezeuget: Cap. II..s. Es ſind widerſpenſti
ge und ſtachelichte Dornen bey dir und du wohneſt un
ter den Scorpionen. Das iſt nun die Beſchreibung und der

Zuſtand der Knder GOttes.
Liebſten Chriſten/ werdet deswegen nicht traurig da ihr

ſehet und horet daß glaubige Chriſten wie Roſen unter den Dor
nen ſtehen und allerhand Angſt-Stiche erfahren muſſen; ſon
dern freuet euch vielmehr und wiſſet wo die Dornen des Creu
zes da iſt das wahre Kennzeichen daß man JESU angehore.
und warum wolte man daruber trauren daß Chriſten/wie Ro
ſen unter den Dornen muſſen ſtehen? Jſt es doch JEſu ſelbſt
nicht beſſer gegangen/ der doch die allerlieblichſte Roſe der
Schonſte unter den MenſchenKindern. Er ſpricht ſelber: Plal.
XUnz. Es haben mich umgeben Leiden ohne Zahl es
haben mich meine Sunden ergriffen daß ich nicht ſehen
kan ihr iſt mehr denn Haar auf meinem Haupt und
mein Hertz hat mich verlaſſen. Nuniſt ja der Junger nicht
uber ſeinen Meiſter; Und wie kan man dem Bilde JEſu ahnli
cher werden als eben durch das Leiden. Koin. VIIl, 17. ſpricht
Paulus: Sind wir denn Kinder ſo ſind wir auch Er
ben nemlich GOttes Erben und Mit-Erben Chriſti/
ſo wir anderſt mit leiden. Und in ſolcher Abſicht hat Pe
trus recht geredet 1. Ep. IV. 2. 3. Jhr Lieben laſſet euch die
Hitze ſoeuch begegnet nicht befrembden als wiederfuh
re euch etwas Seltſames ſondern freuet euch daß ihr
mit Chriſto leidet auf daß ihr auch zur Zeit der Offen
bahrung ſeiner Herrligkeit Freude und Wonne haben
moget.

Dieſes alles hat unter andern auch erfahren die Hoch
Wohlgebohrne nunmehro im. HErrn ſelig verſtorbene Nrau

VroßWoigtin unſere hertzlich geliebteſte Frau Gerichts
Patronin. Die iſt ja wohl aeweſen eine rechte Roſe unter den
Dornen und hat die AngſtStiche der Dornen genugſam in
ihrem Lebenempfunden. Undob Sie wohlder WeltArth nach

B hat



6 Die wahren Chriſten
hatte Freude haben konnen ſo hat Sie ſich mit Moſe nicht ge
ſehnet nach den Schatzen Egypti und deſſen Herrligkeit ſondern

hat viel lieber erwehlet mit dem Volcke GOttes Un—
gemach zuleiden denn die zeitliche Ergetzung der Sun
den zu haben ja Sie hat die Schmach Chriſti fur groſ
ſern Reichthum geachtet denn alle Schatze Egypti/
denn Sie ſahe an die Belohnung Hebr. Xl. 25. 26. Und
bey allem ihren Unfall hat Sie ſich wohl zu finden gewuſt und
die Worte Chriſti wohl erwogen da er ſpricht: ſohan. XVI, 33.
Jn der Welt habt ihr Angſt aber ſeyd getroſt ich habe
die Welt uberwunden welche Worte Sie auch ſelbſt zu ih
rem Leichen--Teyt erwehlet; Wir wollen dieſelben bey Dero
Leichen-Begangniß vor uns nehmen und aus denſelben be—
trachten:

Die wahren Bhriſten als Roſen
unter den Dornen

J. Wie ſolche ChriſtenRoſe zwar gedrucket
II. Aber von Chriſto wieder erquicket wird.

Votum:
HErr JEſu gib daß wir die rechten ChriſtenRoſen ſeyn und

einen guten Geruch von uns geben wollen uns die Dornen
in der Welt erſticken/ ſo erquicke uns durch deine Barmher
tzigkeit. Amen!

7*.
ion Ann wir denn betrachten die wahren Khriſten als

M Roſen findenRoſen unter den Dornen ſo werden wir dieſe

J. In ihrem Druck oder Bedruckung.
V.T. In der Welt habt ihr Angſt. Wir ſchen aber hier
bey (e) auf den Orth wo dieſe Chriſten Roſe ſtehet: Chriſtus
ſpricht: Jn der Welt. Durch die Weitwird zum Theil ver

ſtan



als Roſen unter den Dornen. 7
ſtanden das aroſſe Welt-Gebaude das Rund der Erden auff
welchem die Menſchen herum wandern und des zeitlichen und
naturlichen Lebens genieſſen um welche Welt es aber eine ſchlech
te Bewandniß hat denn ſie wird endlich wie ein Rauch verge—
hen. Pſal. Cll,26.27. Du haſt vorhin die Erde gegrundet!
und die Himmel ſind deiner Hande Wertk ſie werden
vergehen ſaber du bleibeſt ſie werden alle veralten wie
ein Gewand. Zum Theil ſo werden durch die Welt verſtan
den alle gottloſe Welt-Kinder die boſe Exempel geben zum Bo
ſen reitzen und die xrommen angſtigen und drucken. Dieſe Welt
fuhret Salomo im Buch der Weißheit am lII. Cap. J Io ſeq. alſo
redend ein: Laſſet uns den armen Gerechten uberwalti

gen und keiner Wittwen noch alten Mannes ſchonen.
Laſſet uns der alten Greiſen Straffe nicht achten. Was
wir nurthunkonnen das ſoll recht ſeyn denn wer nicht
thun kan was ihm grluſtet der gilt nichts. So laſſet
uns auf den Gerechten lauren denn er machet uns viel

Unluſt. x.1z. 14. iz. Er giebet fur daß et GOtt kennel
und ruhmet ſich GOttes Kind ſtrafft was wir im
Hertzen haben. Er iſt uns nicht leidlich auch anzuſe
hen /2c. Solche Welt war dorten Sodom welche den from
men Loth gequalet wie Petrus ſolches bezeuget /2 Ep II 78
Die ſchandlichen Leute zu Sodom thaten dem from

men Loth alles Leid mit ihrem unzuchtigen Wandel
denn dieweil er gerecht war und unter ihnen wohnete
daß er es ſehen und horen mochte qualeten ſie die gerech
te Seele von Tage zu Tage mit ihren ungerechten Wer
cken. Eine ſolche Welt war dort Egypten in welchem die Kin
der Jſrael mit harten Dienſten gedrucket wurden ERod V.7
8. 9J.

Und dieſe letzte Arth der Welt verſtehet Chriſtus inſonder
heit wenn er ſpricht: Jn der Welt. So finden ſich nun wahre
Chriſten als die Roſen in der Welt nicht in einem ſchonen Para
dißGarten auf einem Platz da ſie ſich ausbreiten konnen ſon

B 2 dern



g Die wahren Chriſten
dern in einem Egypten m emem Sodom/ in einer Wildniß.
Yaulus ſagt Ihiip Il ig Die Kinder GOttes leben als
Lichter mitten unter dem unſchlachtigen und verkehr

ten Geſchlecht.
(b) Wie befinden ſich aber die Chriſten als Roſen in dem

Welt Garten? Ach! ſie ſind mit Dornen umgeben und werden
gedrucket und beleidiget. Chriſtus ſpricht: Jn der Welt habt

ihr Angſt und beſchreibet mit dieſen wenigen Worten das gan
tze Leiden der Chriſten und worinnen eigentlich der Chriſten
Wandel beſtehe nemlich in lauter Angſt. Es hatten ſich
ohn Zweiffel die lieben Junger/ zu welchen Chriſtus dieſe Worte
inſonderheit redet wohl manche ſuſſe Gedancken gemacht wie
berrlich und koſtlich ſie noch leben und wie viele Gluckſeligkeiten
ſie noch erlangen wolten; Aber Chriſtus machet ſo zu ſagen ei
nen QuerStrich dadurch und ſagt: Das Chriſtenthum ſey kein
weltliches Reich darinne die Chriſten in leiblicher Gluckſeligkeit
wurden bluhen und ein ruhig Leben fuhren ſondern es ſey ein
rechtes AngſtReich Angſt-Garten ein Garten voller ſcharffen
Dornen da auch ſo gar die Gottloſen die dieſes WeltReich
find und ausmachen ihre Quaal und Augſt haben wie ſolches
Syrach gar wohl anmercket: Cap. XL 1.2. Es iſt ein elend
jammerlich Ding um aller Menſchen Leben von Mut
terLeibe an biß ſie in die Erde begraben werden die un
ſer aller Mutter iſt daiſt immer Sorge Furcht Hoff
nung und zuletzt der Tod. Welches Elend von unſern er
ſten Eltern uber alle Menſchen gebracht. Jnſonderheit aber em
pfinden die Frommen das ihrige vor allen in der Welt die ſind
recht wie Roſen unter den Dornen: Denn da findet ſich der Sa
tan der abgeſagte Feind der Kinder GOttes und iſt Tag und
Nacht darauff bedacht wie er ihnen die groſte Quaal zufugen
moge. Er iſt aber nicht zu frieden wenn er ſeine Boßheit ein
und das ander mahl gegen ſie auslaſſet wie an dem Hiob zu ſe
hen ſondern da veintes ban ihm Hob.ll.a. Haut vor Haut
und was ein Nann hat lafſet er fur ſein Leben. Nebſt

dieſem findet ſich auch die Welt und ihre Kinder: Denn was der
Satan ſelbſt nicht ausrichten kan dazubraucht er ſeine Helſfers

Helf



als Roſen unter den Dornen. 9
Helffer/ die Gottloſen ſeine Werckzeuge und treue Cammeraden
als welche keine Gelegenheit verſaumen die Frommen zu angſti
gen. David hat es zur Gnuge erfahren; Owie angſtiglich laſ
ſet er ſich horen: Pſal. LV, 4. Gie wollen mir einen Tuck be

weiſen und ſind mir hefftig gram. und dieſes haben

cht Khſt fd P l18sbzuaetes Crau ie Junger ri temp un en; auu ee J. O.iv. gao. Jch halte GOtt habe uns Apoſtel fur die aller
geringſten dargeſtellet als dem Tode ubergeben denn
wir ſind ein Schauſpiel worden der Welt und den En
geln und den Menſchen wir ſind Narrenum Chriſti
willen. und ſo gehet es noch allen Chriſten welche taglich
ſingen und ſagen muſſen:

Wenn die Morgen-Roth herleuchtet!
Undder Schlaf ſich von uns wendt

Sorg und Kummer daher ſchleichet/
Muh findt ſich an allem End.
Unſre Thranen ſind das Brod
So wir eſſen fruh und ſpat:

Wenn die Sonn nicht mehr will ſcheinen
Findt ſich lauter Klag und Weinen.

Und wer auch eine angenehme Roſe ſenn will in GOttes Au
gen der muß ſich nicht furchten fur den Dornen der Welt ſon

dern es heiſt bey ihm wie JEſus ſaget: Matth. XVI, 24. Wer
mein Junger ſeyn will vder will mir jemand nachfol
gen der verleugne ſich ſelbſt und nehme ſein Creutz auf
ſich und folge mir nach; und wer nicht verleugnet alle
dem das mir zu wieder der iſt mein nicht werth Marc.
X. 38.

Mochte aber jemand einwenden wenn denn die Chriſten
ſo viel ausſtehen muſſen ſy ware es beſſer man wart kein Chriſt
ſondern man lebte wie ein bottloſer von welchem es heiſt: Plalm.

Lxxlll,a.ſea. Gle ſind in keiner Fahr des Todes ſon
dern ſtehen feſt wie ein Pallaft ſie ſind nicht in Ungluc

C wie



10 Die wahren Chriſten
wie andere Leute und werden nicht wie andere Men
ſchen geplaget. v.7. Jhre Perſon bruſtet ſich wie ein fet
ter Wanſt ſiethun was ſie nur gedencken. Aber ich ant
worte wenn kein ander Leben zu hoffen und alle Sunden ſo un
geſtrafft hingiengen ſo mochte man ſo gedencken und ſagen; Al—

lein da wir wiſſen daß auff Sunden ſo viele Straffen folgen/ hin
gegen auf Trubſal die ewige Krone/ ſo verwirfft ein Chriſt das
erſte und erwehlet das andere und dencket an den Apoſtel Pau—
lum/ der in der 2. Cor. IV. x7. i8. ſpricht: Unſer Trubſal die

zeitlich und leicht iſt ſchaffet eine ewige und uber alle
maſſen wichtige Herrligkeit uns die wir nicht ſehen auf
das Sichtbare ſondern auf das Unſichtbare.

Hieraus erkennen nun alſobald Kinder GOttes wofur ſie
die Welt anzuſehen haben nicht fur einen ſchonen Himmel und
Luſt-Hauß ob gleich die Gottloſen darinn ſich alſo horen laſſen:
Sap. Il,6. 9. Wohl her nun und laſt uns wohl leben
weils da iſt und unſers Leibes gebrauchen weil er jung
iſt wir wollen uns mit dem beſten Wein und Salben
fullen. Unſer keiner laſſe ihm fehlen mit Prangen daß
man allenthalben ſpuren moge wo wir frolich geweſen
ſind. Wir haben doch nichts mehr davon denn das.
Sondern ſie iſt eine unartige Dorn-Hecke dadurch die jenigen
beleidiget werden die ihr zu nahe treten und ſie beruhren. Sie
iſt eine Jael die den MilchTopff zeiget und zugleich den Nagel
in Bereitſchafft hat damit ſie gedencket zu todten. Sie iſt die
Delila die ihren Schooß zu einer ſanfften Ruhe darbeut aber
dabey dem Verlobten GOttes einem Simſon und Kinde JEſu
nach Leib und Leben trachtet. Sie iſt eine Jſabel welche die
Kinder GOttes drucket und wurget. Hiob und ſeine Bruder
und Schweſtern erfahren es denn ſo ſpricht er: Cap. XVI, 9.
10. n. Mein Widerſacher funckelt mit ſeinen Augen auf
mich. Sie haben ihren Mund auffgeſperret wider
mich und haben mich ſchmahlich auf mrine Backen ge
ſchlagen ſie haben ihren Muth mit einander an mir ge

kuh—
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kuhlet. GOtt hat mich ubergeben den Ungerechten

und hat mich in der Gottloſen Hande kommen laſſen.
Und mit einem Wort die Welt iſt ein Bethania und Angſt
Hauß darinn die Kinder GOttes bald von dem Satan ſelbſt
mit Fauſten geſchlagen werden/ 2. Cor. XII,7. bald angſtigen ſie
die Kinder dieſer Welt bald gerathen ſie in ſolche groſſe Angſt
und Nothdes Leibes daß ſie ſolche kaum uberſehen konnen. Es
laſt aber dieſes der groſſe GOTT aus der Urſachen geſchehen
daß er die Kinder GOttes zur wahren Erkantniß ihrer Sunden
bringen will/ ſo ſpricht GOtt ſelbſt: Jerem. XXX, i. Zuchtigen

will ich dich mit Maaſſe auf daß dudich nicht unſchul
dig halteſt. Dann ſo will GOtt auch ſeine Kinder im Glau

ben dadurch prufen/ ſo ſpricht der Engel zu dem Tobia: Tob. AIl,

zz. Weil du GOtt lieb wareſt ſo muſte es ſoſeyn ohne
Aufechtung muſteſt du nicht bleiben auf daß du bewah
ret wurdeſt. Ferner ſo will ſie GOtt zu einem andachtiaen

Gebet auffmuntern denn wenn Trubſahl da iſt ſo ſuchet
man dich und wenn du ſie zuchtigeſt ſo ruffen fie ang
ſtiglich En.XXVI. 16. So machte es auch David: Pſalm.
CxVIll.s. Jn der Angſt rieff ich den HErrnan und der
HErrerhorete mich undtroſtete mich. und endlich will
GDOtt. mit aller Laſt bey ſeinen Kindern einen Uberdruß der Welt
erwecken und ein Verlangen nach der ewigen Seeligkeit/ daß ſie

mit Paulo wunſchen ſollen auffgeloſet und bey Chriſto zu
ſeyn enilip.l.23. Diß ſind die Urſachen warum GOtt ſeine
Kinder in der Welt und von der Welt laſſet angſtigen und dru—
cken.

Wir gehen aber nun auch zum andern Theile und beſehen

II. Wie die Chriſten als Roſen unter den Dornen
erquicket werden.

Von einer Roſe wiſſen wir wenn ihr Lufft gemachet wird ſo
breitet ſie ſich um ſo viel mehr aus und zeiget ihre Schone: Viel

mehr gehet es wahren Chriſten alſo; hilffet ihnen GOtt daß
ſie uberwinden/ ey! wie ſchone bluhen ſie hier zeitlich und dort

ewig. KL2 Und
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Und dieſe Verſicherung daß ihnen ſoll geholffen werden

giebet ihnen JEſus/ wenn er ſpricht: Seyd getroſt. Er will/
daß ſie nicht verzagen ſollen unter der Trubſal ſondern gewiſſe
Hulffe erlangen. Und eben dieſe Verſicherung giebet auch Pau
lus: Ebr. X. 35. 36. z7. Werffet euer Vertrauen nicht hin
weg welches eine groſſe Belohnung hat. Gedult aber
iſt euch noth auf daß ihr die Verheiſſung empfahet.
Denn noch uber eine kleine Weile ſo wird kommen der
da kommen ſoll und nicht verziehen.

Wer iſt aber der ſie erquicken will? Chriſtus ſpricht: Jch

habe die Welt uberwunden. Haben demnach Chriſten ei
nen groſſen Beyſtand an ihrem JESU/ der rufft ſelbſt durch ſei
nen Engel denen Betrubten zu: Apoc. V. z. Siehe es hat u
berwunden der Lowe der da iſt vom Geſchlecht Juda
die Wurtzel David. Er hat es auch ſchon langſt verſprochen
durch den David: llal XCILi5. i6. Erruffet michan ſo will
ich ihn erhoren  ich bin bey ihm in der Noth ich will ihn
heraus reiſſen und zu Ehren machen ich will ihn ſatti
gen mit langem Leben und ihm zeigen mein Heil; ſo
ſpricht er auch Eſa. XLIIL.i. ſeq. Furchte dich nicht ich habe

dich erloſet ich habe dich bey deinem Nahmen geruffen
du biſt mein. Denn w du durchs Waſſer geheſt will
ich bey dir ſeyn daß dich die Strome nicht ſollen erſauf
fen und ſo du ins Feuergeheſt ſolt du nicht brennen und
die Flamme ſoll dich nicht anzunden. Denn ich bin
der HErr dein GOtt der Heilige in Jſrael dein Hey
land.

Es beſtehet aber dieſe Erquickung darinn daß Chriſtus
ſagt: Jch habe die Welt uberwunden. Dir Welt die er
uberwunden iſt zum theil der Satan der Futſt dieſer Welt
von dem wir ſingen:

Groß
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Groß Macht und viel Liſt
Sein grauſam Ruſtung iſt

Auf Erden iſt nicht ſeines gleichen.
Dieſer ſcheuſt zwar einen Strom nach dem Weibe er gehet auch
aus zuſtreiten mit den ubrigen von ihrem Saamen die da GOt
tes Gebot halten und haben das Zeugniß JEſu Chriſti/ Apoc.
XII. 15. 17. Allein/ er kan ihnen ohne GOttes Willen keinen
Schaden thun denn Chriſtus hat ihn uberwunden und ſeinen
Kopff zertreten/ durch ſein Leiden und Tod. Ebr. Il 14 15 ſtehet
es: Nachdem die Kinder Fleiſchund Blut haben iſt ers/

JEſus/ gleicher maſſen theilhafſtig auf daß er durch den
Tod die Macht nehmedem der des Todes Gewalt hat
dem Teufel und erloſete die ſo durch Furcht des Todes
im gantzen Leben Knechte ſeyn muſten. Er hat ihn aber
nicht allein berwunden ſondern gantz und gar verderbet. Johan.
xIv. zo. Es konit der Furſt dieſer Welt und hat nichts
an mir. Col.ll,n. Er hat ausgezogen die Furſtenthu
meſund die Gewaltigen und ſie Schau getragenoffent
lich und einen Triumph aus ihnen gemacht durch ſich
ſelbſt. Die Welt iſt auch zum theil die Sunde die von dem
Satan herkommen die hat JEſus gebuſſet und bezahlet. Eſa.
Lill.a. Furwahr ertrug unſer Kranckheit und lud auf
ſich unſre Schmertzen. v.z. Er iſt um unſer Miſſethat
willen verwundet undum unſer Sunde willen zuſchla
gen die Straffe liegt aurihm auf daß wir Friede hat
ten und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet und b
er wohl dazumahl das Weyck der Erloſung noch nicht vollbrachtv o

ſo iſt er doch das Lamm das von Anfang der Welt erwurget und

alles gut gemacht/Apoc. XIll,s. Endlich/ ſo iſt auch die Welt/
die er berwunden das Creutz und die Plagen welchen der
Menſch um der Sunden millen unterworffen iſt/ als da ſind:
Armutn Schmach Verachtung Kranckheit Noth und Jam
mer. Dieſes alles ob es wohl ſolche Dornen ſind unter wel
chen die Chriſten als Roſen ſtehen muſſen ſo lange ſie in dieſem

D Jam
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Jam̃erthal leben/ ſo konnen ſie doch denen Chriſten nicht ſchaden
denn der Stachel iſt ihnen benommen Chriſtus iſt erſchienen
daß er die Wercke des Teufels zerſtohre und folglich auch ge
macht daß keine Plage einen Chriſten verderben muß.

Mochte aber jemand einwenden: Ja! was hilfft mich das
daß Chriſtus uberwunden? Hilfft denn das wohl einem Ar
men wennein Reicher zuihm ſaget: Sey getroſt! Jch bin reich?
Oder ein Geſunder zu emem Krancken: Sey getroſt! Jch bin ge
ſund? Was hilfft uns das daß Chriſtus ſagt: Jch habe die

orelt uberwunden? Ach! diß iſt ein rechtes Troſt-Wort.
Denn hiermit will der Heyland ſo viel ſagen und zu verſtehen gt
ben daß ſein erlangter Sieg aller Chriſten Sieg ſey. Denn
was Chriſtus gethan hat er nicht um ſeinet-ſondern unſernt—
willen gethan. Er hat nun gemacht mit ſeinem Siege daß wir
auch konnen uberwinden Teufel Sund und alle Noth. Pau—
lus weiß das wohl drum ſpricht er: Cor. XV, 57. GOtt ſey

Danck der uns den Sieg gegeben hat durch unſern
HErrn JEſum CKhriſtum.

Wer nun unter den Chriſten in wahrem Glauben ſtehet
als ein Streiter JEſu Chriſti der darff fur keiner Noth erſchre
cken: Und ob er wohl wie eine Roſe muß ſtehen unter den Dor
nen der boſen Welt und vieles erleiden er hat mit Furſten und
Gewaltigen zu thun mit den boſen Geiſtern unter dem. Himmel
er muß leiden in der Welt und von der Welt; ſo heiſt es: 1. Joh. V,
4.5. Alles was von GOtt gebohren iſt uberwindet die
Welt und unſer Gzlaube iſt der Sieg der die Welt uber
wunden hat. Wer in aber der da uberwindet ohne2

der da glaubet /daß JEſus GOttes Sohn iſt? JEſus/

uul

der da uberwunden ſcheneret ſeinen Kindern Gnade und Hulffe

daß ſie keinen Teufel und Angſt furchten ſondern ſie uberwinden
durch Chriſtum und erlangen den Sieg mit Freuden.

Hieraus ſehen nun die Kinder GOttes uls Roſen unter

den Dornen was ihnen Chriſtus durch ſeineſllberwindung zu
Wege gebracht nemlich: Er hat nicht allein fur ſich die Weit
und alles was in der Welt iſt uberwunden vie Sunde getilget
dem Tode die Macht genommen die Holle zerſtonret dem Sa
tan als der alten Schlangen den Kopff zertreten ſondern er hat

auch
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auch ſeinen Kindern dadurch Krafft gegeben daß ſie nun auch
die Welt und alles was unſerer Seligkeit zu wider iſt uberwin
den konnen. Denn Chriſtus ſchencket allen denen die ſich ſeiner
Vberwindung im Glauben annehmen und troſten den Sieg
daßihnen ſo lange ſie in der Welt leben keine Angſt noch Unglück
ſchaden muß. Paulus hat das erfahren drum ſpricht er: Rom.
Vill.zz. ſeqq. Wer will uns ſcheiden von der Liebe GOt
tes? Trubſal oder Angſt? oder Verfolgung? oder Hun
ger? oder Bloſſe? oder Gefahrligkeit? oder Schwerdt?
Wie geſchrieben ſtehet: Um deinet willen werden wir
getodtet den gantzen Tag wir ſind geachtet fur Schlacht

Schaaffe. Aber in dem allen uberwinden wir weit/
um des willen der uns geliebet hat. Denn ich weiß/
daß weder Tod noch Leben weder Hohes noch Tieffes

weder Engel noch Furſtenthum noch Gewalt weder
Gegenwartiges noch Zukunfftiges noch keine andere
Kreatur mich ſcheiden ſoll von der Liebe die in Chriſto
JEſu iſt unſerm HErrn. Sie uberwinden die Sunde:
Denn wenn ſchon dieſelbe in ihrem Gewiſſen will auffwachen ſo
troſten ſie ſich des HErrn Chriſti der vor ihre Sunden gebuſſet
und der da ſpricht: Jch ich tilge deine Ubertretung um
meinet willen und gedencke deiner Sunden nicht Ef.
xXin,25. Sie wiſſen daß GOtt ihre Sunden hinter ſich
zuruck geworffen Eñ.xXXVIILr7. Jn die Tieffe des Mee
res Mich. VII. i9. Und daß das Blut Chriſti ſie reinige
von allen Sunden 1. ioh. J. 8. Sie ſprechen mit Paulo:
Kom. V.zo. Jſt die Sunde machtig ſo iſt doch die Gna
de noch machtiger. Sie uberwinden den Teufel und die.Hol
de. Wemn ſie ſchon der Satananfallt ſo halten ſie ihm die Wor
te Chriſti vor und ſagen im Glauben zu ihm: Weiſtu nicht Sa
tan daß Chriſtus die Welt uberwunden hat? Biſtues nicht mit
Schaden inne geworden? Jeh aber bin durch ihn aus deinem
Rachen geriſſen und er hat mir den Sieg geſchencket trotz daß
du mir ein. Haar krunimen kanſt ohn ſeinem Willen du biſt ein

D 2 ver
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verdammter Geiſt und nicht ein Verdammer. Sie uberwin
den den Tod. Wenn ſich ſchon eine Furcht fur dem Tode offt
mahls bey ihnen findet ſo troſten ſie ſch des Sieges Chriſti der
dem Tode die Macht genommen und ſie von dem ewigen Tode
erloſet den zeitlichen Tod aber in einen ſanfften Schlaff verwan
delt dahero ſterben ſie ſelig und ſagen mit Simeon: Luc. II, 29.
HErr nun laſſeſt du deinen Diener in Friede fahren
wie du geſaget haſt denn meine Augen haben deinen
Heyland geſehen. Sie uberwinden auch durch Gedult alle
Plage und Angſt der Welt damit der menſchliche Leib beſchweret

wird/ und bey allem Leiden ergreiffen ſie das Wort Chriſti da
er ſpricht: Sey getroſt glauben und wiſſen daß ihnen Chri—
ſtus ſeinen machtigen Geiſt ſchencken wird durch welchen ſie al
les uberwinden werden.

Und die alſo in dieſem Siege treu ſind und darinn behar
ren biß an das Ende die erlangen auch was JEſus allen treuen
Uberwindern erworben nemlich die Crone der Ehren ſolches be
zeuget JEſus Apoc. II. III. wenn er ohn Unterlaß ausbricht
Wer uberwindet dem will ich geben von dem Holtz des

Lebens das im Paradieß GOttes iſt Cap. II. v.7. und
v.n. Wer uberwindet dem ſoll kein Leid geſchehen von
dem andern Tode. v.rz. Wer uberwindet dem will ich
zu eſſen geben von dem verhorgenen Vkanna. und Cap.
II.v.5. Wer uberwindet der ſoll mit weiſſen Kleidern
angelegt werden und ich werde ſeinen Nahmen nicht
austilgen aus dem Buch des Lebens und ich will ſeinen
Nahmen bekennen vor meinem Vater und vor ſeinen
Engeln: v.rz. Wer uberwindet den will ich machen
zum Pfeiler in dem Tempel meines EOttes. v. zi.
Wer uberwindet dem will ich geben mit mir auf mei
nem Stuhl zuſitzen wi ch brw d hav

tü
Jtei ue un en rſund bingeſeſſen mit meinem Vater auf ſeinem S hl. Nicht

allein das ſondern wenn nun die Kinder GOttes als Sieger
in ihren weiſſen Kleidern werden vor GOtt ſtehen ſo wird bet

ihter



als Roſen unter den Dornen. 7
ihrer Erſcheinung die groſſe Stimme im Himmel ſich horen laſ

ſen: Apoc. xll io.u. Nun iſt das Heyl und die Krafft
und das Reich und die Macht unſers GOttes ſeines
KChriſtus worden weil der verworffen iſt der ſie verkla
get Tag und Nacht vor GOtt. Und ſie haben ihn
uberwunden durch des Lammes Blut und durch das
Wort ihrer Zeugniß und haben ihr Leben nicht gelie
bet biß an den Tod.

Dieweil nun alle Menſchen ſolche Verheiſſung haben ſo
wolle ein jedweder ſich von aller Befleckung des Fleiſches und des
Geiſtes reinigen und fortfahren mit der Heiligung in der Furcht
des HErrn wie Paulus dazu anmahnet 2. Cor. VII, 1.

Und das hat auch gethan die Hoch-Wohlgebohrne in
GOtt ſelig verſtorbene Nrau WroßWoigtin die hat ſich
gereiniget durch die Buſſe von aller Befleckung des Fleiſches und
Geiſtes und hat durch Chriſtum uberwunden und die Sieges
Krone davon gebracht. Und wie ſolte Sie nicht uberwinden
Sie war ja eine angenehme Roſe die Chriſtus in ſeinen Welt
Garten geſetzet. war von Natur war Sie wie alle andere
Menſchen in Sunden empfangen und gebohren und hatte
nichts ſchones an ſich: Aber der geiſtlichen Geburth nach wur
de Sie eine liebliche Roſe in den Augen GOttes die von Ju
gend auff den angenehmſten Geruch biß in ihr Grab dem lieben
GOtt gegeben hat. Ein jeder der Sie gekennet der weiß es
ja wie eiferig und andachtia Sie ihre Gebethe zu GOtt ge
ſchicket ſolche Gebethe welche durch die Wolcken gedrungen
und GOtt ſo angenehm geweſen als das Opffer Noah von
welchem ſtehet Gen. VIIi. ar. Als GOtt roch den lieblichen
Geruch. Sie war eine rewte tugendhaffte Roſe die vor vie
len ihres aleichen hervor blůhete in wahrer Gottſeligkeit nur
daß Sie GOtt undihtem JEſu gefallen mochte. Nebſt dieſen
war Sie auch eine rechte nutzvare Roſe die ihren Geruch und
Gute auch andern mitgetheilet. Sie ließ niemand ungetroſtet
von ſich. Jhre dechte vat niemahls wiſſen miſſen was die Lin
tle gegeben. Sie war rine groſſe Gonnerin der Geiftlichen als
welche Sie gerne bey ſich ſahe mit denenſelben von geiſtlichen

Din
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Dingen zu reden und ſich zu erbauen  Gerechtigkeit war ihr
Kleid daß Sie an hatte; Sie halff den Unterdruckten ſchaffte
den Wayſen Recht/ und errettete die Wittwen; Jnſonderheit
muſten die Armen ihres Geruchs theilhafftig werden wie da
von noch viele am Leben/ die das beſte Zeugniß davon geben kon
nen. Jch ſelbſt habe ihre Gutigkeit zur Genuge erfahren wo
fur Jhr GOtt tauſendfache Freude geben wolle!

Es ſtund aber dieſe unſere angenehme Roſe ich meyne die

HochWohlgebohrne ſelige Brau WroßVoigtin in dem
Welt-Garten unter ſo vielen ſpitzigen Dornen und Hecken.
Denn /weil Sie eine Chriſtin ſo hatte Sie nicht allein den Sa
tan zu einem beſtandigen Feinde mit welchem Sie zu Felde lie
gen muſte; ſondern Sie hat auch in der Welt ihre zeitliche und
leibliche Noth und Angſt taglich haben muſſen und zwar ſolche

Angſt die man ohne Thranen nicht beſchreiben kan. Jch will
anietzo nicht gedencken der Angſt und Trubſal ihrer Jugend/ da
Sie als eine Vaterloſe Wante iſt an dieſe Welt gebohren; ſon
dern ich rede nur von der Angſt in ihrem Ehe- und Wittwen
Stande. Eine Angſt war es ja! eine groſſe Angſt als GOtt
der HErr nach ſeinem heiligen Willen Jhren. Hochieligen Ehe
Herrn in den beſten Jahren Jhr von der Seite geriſſen und Sie
zu einer betrubten Wittwen gemacht die mit Naemi ſagen mu

ſte: Heiſt mich nicht mehr Naemi ſondern Mara
denn der HERR hat mich bitter gemacht Kuth. Læo.
Angſt war es als GOtt Jhte Kinder/ Enckel ja UhrEnckel
ſterben ließ; als er die Herren Sohne und SchwiegerSohii
zu einer Zeit da dieſelben eine EhrenStuffe nach der andern be
traten wegnahm. Angſt/ wie Sie wider den ordentlichen
NaturLauff ihre Tochter begraben ſahe. Angſt als ſo viel
hohe Anverwandten und vertraute Freunde durch den Tod vor
ihren Augen weggeriſſen wurden. Angſt hat Cit auch gehabt
an ihrem eigenen Leibe; Achl wie vielen Schwoiu zund Kraůck.4.

heiten iſt Sie doch unterworffen geweſen: Night zu gedencken
der innerlichen HertzensNAnoſt der Leiden und detz rams die
Jhr durch die Welt verurſachet ſind. Sie konte ut Recht bey
ihrem Leben ſagen aus Hiob. VI, Wenn mnan meinen

Jammer woge und mein Leiden zuſammen in eine

Wag—
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WagSchaale legte ſo wurde es ſchwerer ſeyn wie der

Sand am Meer.
Allein bey allem Leiden und Angſt hat Sie dennoch uber

wunden und den Sieg davon getragen: Sie ſtehet nun vor
GOttes Angeſicht/ und ſingt mit heller Stimme:

RNun hab ich uberwunden
Kreutz Leiden Angſt und Noth

Durch ſein heilig funff Wunden
Bin ich verſohnt mit GOtt.

Sie hat aber nicht aus eigenen Krafften den Sieg davon getra
gen ſondern Jhr JEſus hat geholffen der hat der Hochſeligen
Starcke und Krafft gegeben alles Leiden und alle Angſt zu u

ß
berſtehen. Drum wenn die Angſt offtmahls noch ſo gro/ ſo
war Sie doch getroſt denn Sie hatte die Worte JEſu in ihrem
Hertzen: Seyd getroſt ich habe die Welt uberwunden.
War der Satan bemuhet Sie zu fallen er gieng um Sie her

um wie ein brullender Lowe ſo dachte Sie an die Worte JEſu:
Sen getroſt der Satan iſt uberwunden. Wolte ihre Sunde
Sie verzagt machen ſo war Sie wiederum getroſt denn Sie
wule daß Chriſtus erſchienen/ die Wercke des Teufels zu zer
ſtöt ien. Und in dieſem Glauben iſt Sie blikben biß an Jhr ſe
liats Ende. Nun iſt Sie unter den Dornen der Welt und aller
Augſt hinwen geriſſen lind von GOCJ geſetzet in das ſchone
Paradieß da bluhet Sie nun wie eine ſchone Roſe: da fuhlet
Sie keine Anaſt mehr ndch Leid noch Geſchrth Apoc. XXL. 4.
Nun hat GOtt abgewiſchet alle Thranen die offtmahls die
Welt inr aus den Augen,gepreſſet; Nun hat Sie die Freude
die kein Auge geſehen kein Ohr gehoret; Nun:hat Sie die Sie
gesCrone auf ihrem. Hauvte; Nun wird Sie im. Himmel bl
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Kurtzer

Bebens-Bauff
Welchen die Wohlſelige eigenhandig auffgeſetzet hinterlaſſen

und anbey geordnet nichts darzu zu ſetzen.

Nlangend nun unſerer in GOtt ruhenden ſeligen Nrau

WroßVoigtin Herkommen Geburth und ſeligen
Abſchied aus dieſem Leben; So iſt Dieſelbe von nach
folgenden Eltern in dieſe muhſelige Welt gebohren:

Der Herr Vater iſt geweſen der HochWohlgebohrne Herr
Johann von Haaren Graflicher Oldenburgiſcher Geheimer
Rath und Prandent.

Die Frau Mutter Gertraud von Munchhauſen Toch

ter vom Hauſe Schwobber.
Der Herr GrokVoter Herbert von Haaren Herr zu

Lahre Hopen und Rabingen.
Die Frau Groß Nutter Margaretha von Schaden

Tochter vom Haun Hundeloſen.
Der alter Herr GroßVater Caſpar von Haaren Erb

Herr zu Lahre und Crollagen,
Die alter öùrau Mutter Anna von Langen ErbTochter

des Hauſes Crollagen.

Br Sh Haaren.n
Der Uhralter Hert ater/ o aun vonDie Uhralter raumeutter agoalena von Knehmen

Tochter vom. Hauſe Biſcndorff.

An Seiten der Frau Mutter iſt geweſen:

Der GroßVater Herr Huümar von Munchhauſen/
Droſte und vfandsEinhaber des Ambtes Artzen ErbHerr
zum Schwobber Rintelnund Wendlingshauſen.

Die



Lebens-Lauff. 2iDie Frau GroßMutter dieſer Seiten Frau Dorothea
von Munchhauſen Tochter vom Hauſe Apelern.

Der alter Herr Vater Herr Hilmar von Munchhau
ſen Koniglicher Spaniſcher Oberſter und Kriegs-Rath Erb
Herr zum Schwobber Rinteln Leitzkau und Wendlingshau
ſen.

Die alter Frau Mutter Lucia von Rehden Tochter vom
Hauſte Rehden.

Der Uhralter Vater Herr Johann von Munchhau
ſen ErbHerr zum Schwobber und Rinteln.

Die Uhralter Frau Mutter Anna von Obergen Toch
ter vom Hauſe Obergen.

Von vorermeldten Eltern und VorEltern deren Stamm
und Familie in dieien Landen zur Gnuge bekandt iſt die ſelige
Frau WroßWoigtin Anno 1634. den 23. May zu r2. Uh
ren Mittages in der Graflichen Oldenburgiſchen Rendentz zur
Welt gebohren und alſo hinwieder mit Jhrem Tode der alte
Stamm von Haaren in dieſem Stifft und Ambt Gronenberg
erloſchen ſo Zeither Anno ein tauſend und achtzig Wohnung da
ſelbſt gehabt und aus Geldern hieher ſich zu wohnen niederge
laſſen. Dahero man mit Salomobillig ſagen kan: Es iſt al
les gantz eitel! Welches dann die Frau Mutter der ſeligen
Vrau VroßVoigtin auch wohl empfunden in Betracht
Sie 3. Wochen vor dieſer ihrer Tochter leiblichen Geburth ihres
EheHerrn durch den Tod iſt beraubet worden dahero Sie de
ſto mehr mit ihrer neugebohrnen Tochter zu der Heil. Tauffe ge
eilet und durch die damahlige Grafliche Olbenburgiſche Com
teſſe den Nahmen Jnna Kophia geben laſſen; Worauff
Dieſelbe ferner bey heranwachſenden Jahren zu aller Tugend
von der Frau Mutter nebſt dem Herrn StieffVater dem
HochWohlgebohrnen Herrn Johann Heinrich Voß
ErbHerrn zum Deiche und Quackenbruck erzogen worden
welchen Sie jederzeit kindlich geliebet und Er ſich ihrer hinwie
der vaterlich angenommen viß Sie Anno 1649. im September

an
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an den damahligen HochWohlgebohrnen Herrn Nierony
mum von Wrapendorf ehelich mit Conſens ihrer Eltern
und Angehorigen aus ſonderbarer Schickung des Hochſten iſt
verſprochen worden welches Gelubde folgendes Jahres den
26. Februar. auf ihrem Elterlichen Erb-Guth Lahre in Bey—
ſeyn vieler Anverwandten/ durch Prieſterliche Copulation iſt
vollenzogen worden und alſo in das 21. Jahr eine gluckliche fried
liche Ehe mit einander beſeſſen; Auch iſt ſolche Ehe mit Leibes—
Fruchten von GOtt geſegnet worden indem die ſelige Fraun.
Kinder zur Welt gebohren als 6. Sohne und 5. Tochter wor
von zwar die 3. alteſten Sohne nebſt einer Tochter vor dem
Herrn Vater dieſes Zeitliche hinwieder geſegnet darinn die ſeel.
Frau ſich Chriſtlich ergeben/ der Hoffnung lebend der Hochſte
wurde die andern erhalten und daß ſie von dem Herrn Vater
zu aller Tugend mochten erzogen werden; So aber dem lieben
GOtt allemahl weit anders gefallen indem er ihren lieben Ehe
Herrn Anno 1671. den 28. Martii durch den Tod ihr von der
Seiten geriſſen und Sie alſo mit 7. Kindern in den betrubten
Wittiben-Stand verſetzet worbey Sie ſo viel ihr muglich ih
ren beſten Fleiß angewandt ſie wohl zu erziehen und ſich ihrer
mit mutterlicher Treue anzunehmen da Sie dann 3. dochter
nebſt 3. Sohnen glucklich verehligt geſehen/ worvon aber die
beyden alteſten bald hinwieder das Zeitliche verlaſſen muſſen ſo
Jhr nicht wenig Creutz und Betrubniß verurſachet welches fer
ner durch 2. SchwiegerSohne derer von Munchhauſen und
der Tochter beyder Frauen von Munchhauſen von Leitzkau und
Apelern Tod iſt vermehret worden welches Sie nebſt ſolchen
ihren Widerwartigkeiten fur eine vaterliche Zuchtigung von des
Hochſten. Handerkandt ſich zu Zeiten darinn erfreuet daß Sie
zu ihren eilff Kindern z1. Kindes-Kinder und 13. UhrEnckel er
lebet habe und alſo uber alle biß dato zu g5. Kindern Mutter
Groß-und Elter-Mutter geworden; Fur welche zeitliche Gabe
Sie GOttofft gedancket darneben ſtetig gewunſchet daß Sie
der Hochſte ſo regieren wolle damit ja von Jhnen keiner verloh

ren werde/ ſondern Sie alle die Jhrigen im Hinmel wieder mo
ge ſehen und nebſt Jynen ewig GOtt loben un ancken! Jn
mittelſt wunſchet Sie Jhnen den Geiſt der Liebe nd des Friedes
der uber Sie allerſeits walten wolle!

Hier
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Hieruber verbiete ich allen irdiſchen Ruhm ich bin eine.

Sunderinne und mangele ſehr des Ruhms den ich vor GOtt,
haben ſolte und kan mir nichts als meiner Schwachheit ruh,
men. Mein eintziger Troſt iſt die Vorbitte meines Heylan-,
des Chriſti der wolle mir um ſeines Leidens und Wunden wil,
len gnadig ſeyn in der Stunde meines Todes beyſtehen/ mei-
ne TodesAngſt durch ſeinen blutigen Todes-Schweiß helffen,
uberwinden und zu dem himmliſchen ewigen Freuden-Leben.,
verhelffen! Amen Amen.

Jhre letzte Kranckheit betreffend, ſo iſt die ſelige Brau
WVroß-Voigtin von Wrapendorff einige Jahre her mit
einem ſchwindſuchtigen Huſten beladen geweſen/ welcher von
Zeit zu Zeiten zugenommen da Sie dann am 5. nechſtverwiche
nen Monats Octobris r711. bey vollem Verſtande und Chriſt—
licher Gelaſſenheit dieſes Zeitliche geſegnet und gantz ſanffte ein

geſchlaffen und 77. Jahre a. Monathe und un. Tage
alt worden.
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Mllerſeits nach Standes-Gebuhr Hochſtzu
Ehrende Muweſende!

GroßV

Nuyn uio unverwerſflichen Zeugen eines bochſtbeſtürten Gemuths/ich dieſen letzten
Dienſt wehemuthigſt abſtatte. Mir iſt auffaetraaen eine Cak

 riici Artze iſtanietzo vor andern beklommen? Wem preſfet dieſer Todes-Wech
ſel am meiſten Zahren aus? Die Naſſe der Augen mogen zeu
gen von einem mit Schmertzen angefulletem Gemuthe und der
trauriae Nhſchieh kan Donania ui

 αν i t vrr evoers: yalleiner ſo hertzlichgeliebteften EroßFrau Mutter die ſo
unermudet mit Sorgen und Bethen vor der Thrinen 1

rem
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Troſtund TrauerRede.

rem Leben an allen Orthen ſich ereignende Liebe und Alfection,
ſo Sie gnugſam zu erkennen gegeben und welche hier zuruhmen
nicht capabel ſeyn werde geweſen ſo viel groſſer iſt die durch
Dero Abſchied bey uns entſtandene Traurigkeit ſo mit Worten

nicht gnugſam zu exprimiren.
Derowegen bitte gehorſamſt mir nicht zu verdencken

wenn kein feuriger Geiſt aus meiner Rede hervorleuchten wird
maſſen man umſonſt bey dem Feuer ſuchet der gantz von Thra

nen-Waſſer uberlauffet; Vielmehr will ich mich/in die Zeit ſchi
ckend bey dieſen kurtzen Tagen der beharrlichen Verande

rung alles irrdiſchen Weſens und wie kurtz unſere Ta

gesLange in aller Kurtze erinnern.
So iſt es allerſeits nach StandesGzebuhr Hochſt-

zuehrende Anweſende! Die groſſe Zeuge-Mutter aller Din
ge/ die Natur/ ſpielet auf dieſem weit- und breiten ErdenEreyſe
mit einer beftandigen Unbeſtandigkeit. Der Blumen-reiche
Fruhling iſt verſtrichen! der warme Sommer vergangen! der
herbe Herbſt fuhret biß dato das Regiment der doch bald vom
rauhen Winter wird abgeloſet werden. Sehe ich die beyde
groſſe HimmelsLichter an; die Sonne leidet Finſterniſſen; der
Mond iſt wandelbar: der Tag verlieret ſich; die Stunden ver
rauſchen. Was? Selbſt dem Himmel drauet der endliche Fall
und Knall. Wie ſolte denn der Menſch die kleine Welt ſich
ſeines Unterganaes entbrechen konnen? Wir fahren dahin wie
ein Strohm! Wir ſind wie ein Schlaff! Wie ein Graß das
doch bald welck wird! Soleuchtet an allen Orthen die Nichtig
keit und Verganglichkeit unſers Jammervollen Lebens hervor.
Der Tod iſt unſer letztes Erbe. Wenn wir nichts mehr in die
ſer Welt ſo haben wir doch noch den Tod zu erwarten. Die
groſten Schatze konnen uns geraubet werden; die Ehre kan
geraubet werden; die Geſundheit kan geraubet werden; das
Leben ſelbſt kan geraubet werden. Aber den Tod wer will uns
den nehmen? Der loſchet uns beſtandig aus dem Regiſter der
eebendigen aus und ſchreibet uns zu der Summa der andern
Welt. Und ob zwar in denen Sterbens-Arthen ein Wechſel

ſich ereignet; denn

Wer
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Wer wird nicht gewahr
Wie in ſo groſſer Schaar
Die Menſchen irets erbleichen?
Den rafft die Peſt den Gluth
Den ſchickt die wilde Fluth
Hinunter zu den Leichen.

So iſt und bleibet doch der Tod beſtandig und allgemein. Jſt
nun der Tod der Menſchen letztes Erbe/ und wenn ſie nichts mehr

in dieſer Welt ſie doch noch den Tod zu erwarten haben; Wie
gehet es denn zu daß mancher Menſch dieſe letzte Erbſchafft
anzutreten ſich wegert? Was,/ſag ich/wegert? Ja nicht em—
mahl gerne davon reden und gedencken horet? Ja gar ſich davor

entſetzet? Gewiß das iſt der Etkect eines boſen Gewiſſens wel
ches weil es ſich nicht gefurchtet vor dem das billig zu furchten
war davor darnach erbebet/ davor es ſich billig nicht furchten
ſolte. O! drey und vier mahl ſelig iſt dieſer welcher/wenn der

Termin da iſt da er die Schuld der Natur zahlen ſoll/ mit un
verzagtem Muth ſagen kan: Mir iſt ein ſchon Erbtheil wor

den.
Allerſeits nach StandesGebuhr Hochſtzu

Ehrende Anweſende!
Von allem dem was ich bißher gemeldet kan uns ein klares Bey
ſpielgeben Die der Seelen nach in der Ewigkeit triumphirende
hochſtſelig Verblichene. Jhre Geburth war vornehm; Jh
re Ehe war vornehm und glucklich; Jhr hohes Alter Verwun
derns und preißwurdig davon ich mit Fleiß/ damit ich nicht
mich ſelbſt zu loben ſcheine vorietzo ſchweigen muß. Was hatte
Sie nunmehr zu erwarten? Oder/ wornach hatte Sie wohl auf
dieſer Welt ein ſehnlichers und groſſeres Verlangen tragen kon
nen als nach einem ſeligen Tod? Sie hatte zwar hie auf Erden
ſchon den Himmel der aber durch Abſterben Jhres Gemahls
dadurch Sie in einen 40. jahrigen WittwenStand geſetzet mit
TrauerWolcken uberzogen wurde. Sie ſahe zwar ein Licht in
Jhren Kindern auffgehen doch bald wieder durch unterſchiede—
ne TodesNachte verdunckeln und verloſchen. Alle dieſe Stür
me uberwand Sitr mit der groſſeſten Standhafftigkeit; Sie

H wu
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wuſte/ daß dieſes Leben ein Meer darauff die Creutz-Winde
Wechſels-Weiſe raſen; So war Jhr auch nicht unbekandt daß
wir Sterblichen alle/ es ſey nun uber kurtz oder lang endlich in
das tieffe Todes-Meer fallen und eilen muſſen gleich denen rau
ſchenden Bachen und vielen Fluſſen welche endlich alle zuſam
men in das weite Meer ſich ergieſſen; Dabey jener dieſe Worte
ſetzte:

Properamus ad unum:
Gleichwie die Fluſſe ſich ins weite Meer ergieſſen
So muß uns Sterbliche des Todes Meer ein—

ſchlieſſen;
Ja Sie wuſte daß dieſes Leben wenn es noch ſo hoch gekom—
men noch ſo koſtlich geweſen dennoch Muhe und Arbeit gewe
ſen. Darunm ſehnete Sie ſich in einem ungefarbten Glauben
in feuriger Liebe gegen GOtt und ihrem Nechſten in felſen—
feſter Hoffnung vermittelſt eines ſeligen Todes nach dem was
droben iſt da ein ewig--daurender Fruhling und jederzeit der
langſte Tag zu ſehen. Sie redete auf gleichen Schlag wie der
fromme Abt Hilarion, nur mit einem veranderten Worte Jhre
Seele an: Egredere anima mea, egredere; Quid
dubitas? Habes enim miſericordem Redempto-
rem remuneratorem. Septuaginta octo (5.)
annis ſerviiſti Chriſto, mortem times? Geh her
aus meine Seele gehe heraus aus deinem LeibesKer
cker; du haſt 78. Jahr Chriſto gedienet und ſolteſt dich
vor dem Tode furchten? Darauff erreichte Sie/ am funfften
Tage des WeinMonaths der mir warlich zum Weinen
Monath geworden in deſſen letzten Viertel auch das letzte

Viertel Jhres bey nahe auf go. Jahre gebrachten Lebens.
Eben am Tage Aurelia, oder wie in vielen Calendern ſtehet Pla-
cidus, darauff Fides folgete. Denen hochſtbetrubten Hinter—
bliebenen zum troſtlichen Nachdencken; Wie das Gold des

Glaubens und der Sanfftmuth Sie zum neuen Lichte
des Himmels gemacht.

Jn



Troſtund TrauerRede. zu
Jnzwiſchen ſagen wir gehorſamſt-gebuhrenden Danck

allerſeits nach StandesGebuhr Hochſtzuehrende An
weſende daß Sie unſerer in GOtt ruhenden reſpe—
ctive, Frau Mutter und GroßFrau Mutter Corper/
durch Dero hohe Gegenwart die letzte Ehre erzeigen wollen/ und

ſind erbothig bey furfallenden Begebenheiten mit allen Ge
genDienſten dieſe ſonderbare Gewogenheit zu erwiedern.

Mir aber bitte nicht zu verubeln wenn ich uber den Ver—
luſt einer ſo lieben und werthen GroßFrau Mutter vor

groſſer Betrubniß nicht ein Wort mehr rede.
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